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. Wir sind.jetzt alle Soldaten.

Tie Einen auf dem Kampffelde und
die Anderen in der Werkstätte und auf
dem Ackerfelde. Demnach mutz auch

'alle das gleiche Pflichtgefühl des.elen.

Wir h 0 f s e n. daß die Vernich-tun- g

der Pferde in Covington eine be

sriedigende Aufklärung finden wird.
Sollte es sich n ein fchändliches Ver
brechen von LandeZfeinden handeln,
)o kann nur oi? eine Ansicht obwal-te- n.

daß die Thäter ermittelt und mit
der vollsten Strenge des Gesetzes

werden müssen. Allein man
sollte kein vorschnelles Urtheil fallen
und die Untersuchung abwarten, denn

fast alle bisherigen Angaben über ver

brechorifche' Thätigkeit dieser Art ha-d-

sich nachträglich als unbegründet
erwiesen. Wn haben ein Beispiel hier-f- ur

an den Ezhebungen über die gro-fer- n

?seuersbriinste, die landesverrä
therischer Brandstiftung zugeschrieben
wurden. Eine Untersuchung durch
den National Board of Fire Under-write- rs

hat ergeben, dah von 75 gro-

ßen Brandschaden nur in vier Pillen
Standst fluna nachweisbar ist, in
sechs Fälle 1 wird die Möglichkeit

Brandlegung angenom-me- n.

aber die Massenverhaftungen.
welche di. Vrkörde vornahm, haben
keinen loA'cr f - von landesfeindlicher
Thätigkeit geduicht. Verschiedene an-de- re

Behauviunzen, wie die Auösaat
ven Unfwut auf Weizenfeldern, sind
von den zuständigen Behörden selbst
als unwahr bezeichnet worden. DaS
inatjut .Hi Lorsicht. Solche unerwie-fene- n

Bel),iusttungen erwecken den
Eindrulk, daß die Ver. Staaten von
Feinden wimmeln, was sicherlich nicht
beruhigend und ermuthigend wirkt
und da der Verdacht immer auf Teuc-sch- e

gelenkt wird, so ist das ein gro- -

?es Unrecht gegen rne Bevolkerungs
klaffe, die in jed'r Weise ibre Pflicht

die Ver. Staaten erfüllt. Me ,

englische Presse, welche aus reiner
Sen'ationSIiift diese VnrMHt. falsch
deutet, leistet der Sache, für welche wir
kämpfen, einen schlechten Dienst. Ein
Urtbeil sollte man sich erst bilden,

na'dm die Bundesbehörden in?
Untersuchung veranstaltet haben.

Im, Staate New Jork ist

eine ganz ungewöhnlich kräftige Bc"
wegung wahrnehmbar,'

die öffentlichen
Nutzbarkeiten, wie Straßenbahnbe
triebe, Beleuchtungsanlagen usw. zu
munizipalisiren. Den unmittelbaren
Anstoß dazu gab eine in der Lezisla-ü- u

zu diesem Zweck eingebrachte So
läge. Das ist schon in früheren Jah
ren wiederholt geschehen und hat we

mg Beachtung gefunden. Wenn jetzt ob
dagegen ein energisches Bestreben
wahrnehmbar ist. solche Vollmacht zu ist,
erlangen, so ist das nur mit den

betrübenden Erfahrungen
zu erklären, die aus dem Wirken der
Privat - Kompagnien gewonnen wor-dc- n

sind und worin sie bestehen, ist
überall, nicht blos in New Fork zur
Genüge bekannt. Sie bestehen darin; sie,

daß es absolut unmöglich ist, einen,

gerechten Vertrag mit diesen Prw,t-Kompagni-

zu erlangen. Gleichviel,
wie man es anstellt, zieht das Volk
den Kürzeren. Hierzu tritt noch, dah
der Dienst immer unbefriedigender
und die Bezahlung immer größer
wird. Unter allen denkbaren Vor-wänd-

wird den Bürgern bald diese
Dienstleistung, bald jene verkümmert
oder ganz entzogen und hinzu gesellt
sich noch der Hohn, daß m dem Maße,
wie der Dienst sich verschlechtert, eine
höhere Entgclwng nicht blos gefor in
dert, fondern sogar erzwungen wird. gel
Dieser Ungerechtigkeit und Erpressun
gen wird das Volk von New Fork
müde und fordert Munizipalisirunz.
Der Einwand, der bisher vorqzbrackt , ist
wurde und auch eine gewisse Wirkung daß
hatte, daß die durch Parteipolitik ver
feuchten städtischen Verwaltungen
noch schlechter sich bewähren, als die Im
Privatbetriebe, ist hinfällig geworden,
seitdem eine ganze Anzahl Städte in
dem genannten 5taate. welche muni
zipake Betrieb eingeführt haben, sich
dabei vorzüglich stehen. Si haben
ihrer höhnen Verantwortlichkeit ge vor,
maß die städtische Verwaltung besser den
rganisirt und daher aus der Mus-i-
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zipalisirung doppelten Gewinn gezo,
gen. Sie konnten schon aus denr
Grunde Besseres leisten, daß eine
städtische Verwaltung keine Aktien
derwässerung betreibt, was die
Hauptschuld der schlechten Privat
Verwaltung trägt. Um Dividenden!
von Riesenkapitalien schinden,
gar nicht angelegt worden sind, wer
den allerlei Schliche ersonnen und
durchgeführt, um die Bürger in ihren
Rechten verkürzen und ihre Lasten

erhöhen. Daraus hat sich ein Zu-sta-

entwickelt, der alle Bedenken
über den städtischen Betrieb zer
streut, da nunmehr, feststehend ist, daß
dieser gar n'cht schlechter fein kann,
wie ein privalzr Betrieb und die durch
die Thatsachen' erwiesene Möglichkeit
vorhanden ist, ihn bedeutend zu ver
bessern.

Die Ursachen der Streiks.

Die Konferenz Kommission fü:
nationale Jnduin hat ihre Unterfu
chung über die Streiks beendet und ist
betreffs der Ursachen einem be-

stimmten Resultat gelangt. Als erste
Ursache werden die hohen Kosten des
Lebensunterhalts angeführt und die
Arbeitgeber werden getadelt, daß. sie

nicht unverzüglich die Löhne den stei

genden Kosten der Nahrungsmittel
angemessen erhöhen. Eine Anzahl
füllen diese Pflicht, aber sehr Viel:
urlterlassen sie. Dann herrscht Unzu
friedenheit bei den Arbeitern Folge
der Annahme, daß die Licferantew
von Kriegsiedarf ungebührlich Hetze

Profite machen. Zu Ausständen gibt
ciuch die Verschiedenheit der Löhne

Privat- - und RegierungSbctrieben,
die Kriegsmaterial herstellen. Das; die
Bundes Regierung thatsächlich den
Achtstunden-Ta- g anerkannt hat, führt

dem Verlangen das; allen
Betrieben eingeführt wird und die
Verweigerung ruft ebenfalls Streiks
hervor. Wesentlich werden auch
Streiks dadurch veranlaßt, daß die
Arbeiter Folge des Mangels
Arbeitskräften sich alö itrr.n der
Situation fühlen und die Unionisi
rung der Werkstätten erzwingen!
suchen.

Die Kommission berichtet, daß wohl
eine Besserung wahrnehmbar sei. doch
noch viel? Streiks sich ereignen und
dadurch die Kriegsthätigteit der Re,
gierung beeinträchtigen. Soweit hat
ten sich direkte Konferenzen zwischen
Arbeitgeber und Nehmern alF am.
wirksamsten zur Beilegung von.
Streiks erwiesen. Tech sei nöthig,
einen Weg findrn. der für die
Dauer des Krieqes allen Streiks vor-beug- t.

Patriotisches Empfinden auf
beiden Seiten sollte ungestörten

Frieden dringen.
Wohl ist unverkennbar, daß

Bewußtsein der Pflicht, der Regierung
keine Schwierigkeiten verursachen,
beschwichtigend gewirkt hat, doch ist
ebenso ersichtlich, daß verschiedene
Klippen aus dem Wege geräumt wer-de- n

müssen, dem Staatsschiff
glatte Fahrt sickern. Das kann
geschehen, wenn mit Entschiedenheit
dos Prinzip durchgesetzt wird, datz
Niemand berechtigt ist. auS d:n
Schwierigkeiten seines Vaterlandes
Vortheil ziehen. Die Arbeiter
dürfen die Gelegenheit 'nicht aus
nutzen, ihr Ünionisirungs Pro
gramm durchzuzwingen. Darauf zu?
jetzigen Zeit bestehen, ist nicht

gehandelt, zumal alles,
"as die Union erstrebt, ohne Arbeit's-;;;run- a

erreichen ist. Was sie

erster Reihe vertreten, ein mit den
Kosten des Lebensunterhalts im Ein
klang stehender Lohn. Es liegt der
Macht der Regierung, ihren Kon
trakten das als Bedingung vorzu
schreiben, woran gleichzeikig die wei'
kere Bedingung geknüpft wird, das;
Meinungsverschiedenheiten darüber,

ein solcher Lohn bezahlt wird, von
einer Regierungsbehörde festzustellen

deren Entscheidung für beide Sei
t?n bindend und demnach auch
Streiks und Arbeiter Aussperrun
gen aus jedem GrUnde verboten sein
sollen. Die Arbeiter haben nicht den
mindesten Grund, einen Nachtheil
befürchten, denn die Negierung hat'

stets sehr liberal behandelt. Die
Arbeitgeber hätten noch weniger Ur,
sacke, solche Entscht'idung zuruckzu
weisen, da die Regierung nicht derab
säumt, ihnen alle Unkosten, gleichviel
aus welcher Ursache sie entstehen, zu
ersetzen.

Die zweite Forderung ist der Acht
stundentag. Die Arbeitgeber wider
fetzen sich diesem, weil sie fürchten,
daß wenn jetzt eingeführt, zur
ständigen Einrichtung werden tönnke.
Für uns besteht nicht der mindest
Zweisel. dafc der Achtstunden Tag.

sehr naher Zeit die allgemeine Re.
fein wird und der Kampf dagegen

vergebens ist. Aber die Annahme, da
eine solche. Einrichtung zur jetzigen
Zeit für immer bindend sein würde.

greifbar unrichtig. Jeder weiß.
im Kriege Vieles gethan und

fordert weiden muß. was ,nach Been'
vigung desselben wieder schwmdet.

Frieden wird die Regierung den,
Arbeitgebern und den Farmern kei-ne- n

Profit garantinn. wie jetzt
schieht und sie wird auch den Arbeit-ter- n

keinen Achtstunden Tag garan
tiren. Demnach liegt auch kein Grund

letzteren aus prinzipiellen Grün'
verweigern. Wenn Regierungs

Löhne uud Arbeitsstunden schlichten,
dann schwindet auch die Klage wegen,

der Ungleichheit. Soweit eine solche,

Bezug auf Arbeitsstunde veibe.
halten wird, weil nothwendig ist.
möglichst schnell eilit große Produktion

erzielen, wie der Herstellung,
don Schiffen. Flugmaschinen, Äe
schützen und überhaupt allem, waS
zum Kriegt nothwendig ist, muß

Jeder sich diesem Zwange filgcit. Ar
beitgeber und --Nehmer müssen sich alö

zur Wehrmacht des Landes' gehörig
betrachten und die Arbeiter werden
für d,e Zeit, welcher sie über die
Norm thätig sein müssen, eine gebüh
rende Entschädigung erhalten.

Was die Unzufriedenheit über die
großen Profite der Fabrikanten
trifft, so besteht sie schon seit dem,

ersten Tage, da Arbeitgeber und
.Nehmer ezistiren. Ob diese Klage
mals befriedigend geregelt werden
kann, wollen wir der Zukunft über
lassen, aber jetzt ist sicherlich nicht der
geeignete Zeitpunkt lösen zu, wol
len. 5lm llcbriocn liegt der
Macht der Regierung. denProfit durch
höhere Steuern weiter beschränken,
was ohne Fraqe geschehen wird.

Aus dem Gesagten, ist ersahen,

daß einMittel gibt, um den Ttt'iks
ein Ende machen und sollte auch

Anwendimg gebracht werden.

Ungarns Hauptstadt im vierte
Kriegswinter.

Von Basel.

Der Balkanfahrer von heute muß

mancherlei Kauf nehmen; hinter
den interessanten Eindrucken steht
Gespenst: wie wird die Rückfahrt wer

den? Nun, alles ging verhältni.ß
mäßig gut; der Nachtzug Sraie
rroBoknisch Brod hatte nicht einmal
allzu große Verspätung? im Bahnhof
von Bosnisch-Bro- d mußten die Rei

senden allerdings über auf dem Bo
den schlafend Türken und Kroaten,
über Kleiderbllndel und Gepäckstücke

steigen, um endlich zum Budapest?!
Zug gelangen können. ,so eindrucks-

voll verabschiedete sich der Orient.
Im Kcmpe ist jämmerlich kalt

und man friert sein rldhes Theil
,'usammcn. Von Szabadka an, einem

topfebener Gegend geleienen Pro
vinzneft, das sich verbeul, cht stolz
Maria-Theresiap- nennnt. wird
interessant; dort steigt ein rassenreiner
Ungar unser Abtheil, offenbar
ster Herkunft, wvhl gar Minzlied des
Parlaments. Die aristokratisch schlan

Gestalt trägt eine bis den Knien
reichende Pe'.zjacke. gelbe starke Schu
he, Kniestrümpfe. Der kurz geschnit
tene Schnurrbart, die fein gestutzten
Koteletten entsprechen dem gepfleg
ten Aeußeren. Ob die innere Denk
weise deZ Mannes auch so kultivirt
sei. darüber sind Zweifel offen;
lem Anschein nach ist ein Groß
grundbesitzer, der aus deinem ntC

des frei schaltet und waltet, Wider- -

spruch nicht duldet und dem die Reit
peitsche locker 'in den HLnden sitzt.
Ein Herrenmensch; dielleicht, wenn
auch nicht sick? der Prototyp dS Ma
gyaren; wir s'.nd noch vielen andern,
charmanten Ungarn begegnet, deren
Gehaben sich kium von dem anderer
Europäer unterschied.

Weit draußen vor der aroszen Stadt
dehnt sich ein mächtiges Areal aus.
ein ungeheurer Komplex von Fabrik.
aebziidenmit hochragenden Kaminen;
rauchende Schlote. Dampf und Dunst
kennzeichnen daS riesige Werk. Ein
Zauberwort öffnet uns den Einblick

den einzigartigen Betrieb, tvel

chem die vierziatausend Menschen
beschäftigt sind. Vierzigtausend mtn-sche-

im Dienste der Mnnitionöer,
zenauna. der Landesvertheidigung,

sind stille, arbeitsame Leute.
die ungeachtet der stets drohenden
ExplssionS gefahren mit unablässigem
Fleiße ihrem Handwerk chliegen. Man
zeigt uns daS Entstehen der Grana

und des Schrapnells, belehrt uns

des Genauesten über die Füllungen
der großkalibrigen Geschosse, fuhrt
uiiS jene geheimnißvollen, von

Stacheldrahtzäunen und Wällen
gobenen Laboratorien, in welchen die
Ladungen vorgenommen werden.

Einer dieser Pavillons zeichnet sich

durch die Absonderlichkeit seiner Be
ftimmung auS; dort wird merk
würdigen Maschinen, Preßanlagen.
das Schwarzpulver konzentrierte
Form gebracht. Kein Laut wird
dem hell beleuchteten Saale gespro-elr- n:

kein Ttäulckcn ist dem mit
Inlaid bedeckten, glattwandigen Rau

entdecken; einige wenige Ange
stellte, unaufhörlich dem Risiko einer
plötzlichen Entladung ausgesetzt,

finden sich im Laboratorium, treten
geräuschlos auf und bewegen sich mit
Vorsicht. Diese drückende Stille htf;
etwaS seltsam Unheimliches, Beang
,stiandes. Man fühlt, einem ein
zigen Fehlgana des saulberen, ruhig
tickenden Mechanismus hängt 'die
Existenz seines Hüters ab; Men
fchenkunst hat die geheimsten, unsicht
barsten Kräfte der Zerstörung
Bann geschlagen und sich dienstbar
gemacht; wehe, wenn die gebundenen
Riesen, die Gelegenheit benützend, sich

ihrer Fesseln entledigen!
Wir eilen von Werkstätte Werk

behörden alle Streitigkeiteu wegenzsiätte; ist ein endlvser, ermüdender,

Rundgang. Tin einer großen Halle,
werden die Stahlhelme fabriziert,
praktische Kopf und Nackenschützer,
nicht sehr leicht von Gewicht, denk
Kämpfer indessen ein wirksames Ab
wehrmittel. Die Helme werden auf
Nahdistanz auf ihre Widerflanvssa,
biakeit gegen Jnfanterieaeschoss

prüft; nach ihrer Fertigstellung häuft
man sie großen Lagern auf.

Aus sinnreichen Maschinen tröpfeln
Schrapnellfilllkugeln; ebenso, fast spie
lerisck. aebt die Fabrikation der klein

kalibriaen Geschosse fiir(Sewel,r und

Raraviner vor ncy. einnyr iioijua,
wickelt itch diele meist von Frauen
sorgte Massenherstellung ab; den
eigentlichen Zweck der Produkte scheint
Niemand denken, neg. muni
Hon. Massenopferiod. alles ist nutoma
tisch Begriffen geworden, deren
amtliche Bedeutung keiner mehr in
rkirer Tiefe ersassen wagt,
Anast. Unzebeuerliche tasten:
abgestumpft, ruhig und duldsam gibt
sich kriegführende uiieniqyeii
ihr aufgebürdeten Arbeit hin. gelte

Granatköi'f' justieren oder

Patronenhülsen mit Pulver füllen,

Brotdeschafsuna und Familienunter,

halt gelten als erste Zwecke de? Da
seinS; über die Mittel darf man sich

nicht den Kops zerorecyen.

Am Ostbahrhc'f von Budapest

herrscht starkes idranze; dort treNcn
die Urlauberzüqe aus allen Richtun
gen zusammen; Schwärm von

Soldaten, meist mit bis zum Platzen
prallen Rucksacken beladen, überflurhet
die Perrons. Es ist ein beständige
Kommen und Gehen; Bahnhofoffizie

vom dielen OTqanisiren und Ab
fertigen von Militärzügen etwa ner
vöi und unmuthig, hasten umher; der

Schall der, vielen Etimmen schlägt

zur Bahnhoshalle empor, und man ist

froh, wenn man dem Menschcnknauol
entrinnen kann.

Draußen weite, geradlinie Skra
ßen: Hier ist das neue Pest, dem

der Individualität fedlt. die Wien
kc!inzelchnrt. 'eyr igenbett
Zeumt das A!!,t) der Stadt leim Be.
treten der alten Gassen. Wir treffen
eine schöne Basilika, im Nebel des

WintertaaeS freilich halb versteckt.

Auf den Straßen herrscht maßkg siar
ker Verkehr; man belehrt uns, daß zu
FriedenSzeUcn ein ungleich regeres
Leben pulsire. Mit einem Mole te
finden wir uns der Donau, und
eröffnet sich uns der prachtvolle Mck
auf die ruhiöufrig Stadtseite, die
Ofeue? KöntgsSura. die Matthias
kirche und die im Sonnenlicht zau
berhaft glänzende Fischerbastei. Die
Silhouette einzigartig, von

nehmer. ruhevoller Schönheit, nicht so
pittoresk dielleicht wie Prag und auch
nicht von verüben Rasse wie

Basier Münster und die Pfalz vom
Rbeiniveg aus,, immerhin von würdi
grr Feierlichkeit, den Grundgedanken
der Gebäude. Krvnungsktrche und
Schloß des König! sein, glücklich

zur Geltung kommen lassend.

Ein Spazieraan auf die Ofene?
Burg hinterläßt einen .starken ZW

druck. Es ein kalter, schöner Mvr
gen, und im weiten He': des Polo
sieg liegt eine dünn Schneedecke. Die
riesigen Bauten mit ihren .schlösse
nen Fensterläedtn wirken fast möi
chenhaft. Die Plötze sind mertschen
leer. Ein Gan durch einen Schlok- -

s!llgel führt uns in klein Erin
nerungSmuseum der Kaiserin Zlsa
beth, die rii ungarische Königin
außerordentliche Sympathien genoß,
war sie doch, die zerft für die
Ideen bei ungarischen Patrioten
Franz Deal, der dann den Ausgleich
zwischen Oesterreich und Ungarn im

Jahre 1867 schuf, bei ihrem (batten,
Franz Joseph, einstand.

Das Gemach zeigt von der Monar
chinenützte Serzenftände; cruch die
letzte von ibr aufgenommenePhotogra
phie ist sehe, wie sie am Senfersee
mit einer Begleiterin spaziert; und
selbst der Anblick de, beim Attentat
getragenen Klerdes bleibt dem Besu
eder nickt erspart. Köniasschicksake,
MuseumSinteressen und Publikums
neugier treffen hier zusammen. --

Der Burg schließt sich die Mattlna.
oder KrönungÄirche an, ein stinv
muiigsooller Bau. zur Seite das
Standbild Stephan, deö en'lkn
Ungarnkönigs. Vorgelagert ist
die modern ftfchTbüi, die
Pfalz" CfenS; sie fällt gegen

die Tonmi ab und man soll von
ihr aus bei bellem Wetter einen schö
nen Blick auf Pest genießen. Heute ist
leider alles von Nebel verküllt: dafür
erfreut man sich der originellen und
kostbarben Marmorarcbitrktur der La
stei mit ihren vielen Thürmen und Er
kern.

Ueber die große Kettenbrücke führt
der Weg zum Parlamentsebäude,

durch feine geivaltiqen Aus
maße, wie denn alleS dieser Stadt
ct;ua gnuum giog uorrkv01ll?rno
ist. Ter dem Londoner Westminster.
Palast imitierte Bau berührt mit sei
nen edlen gothischen Zsormm sehr vor.
nehm, stilvoller jedenfalls alö ander
Monumentalpaläste der Stadt, di:
wokl viel Pomp, aber umso weniger
Geschmack aufweisen. Im Ab?rd
netensaal herrscht gedämpftes Licht;
die Sitze der großen ungarischen Poli
tiker, der Tisza, Karolui. Andrassy.
deö Ministerpräsidenten Wekerle sind
leer: ein trübe Dä'mmeruna drückt
auf den feierliche Ramfout man sich.

leher von Gralspriestern, all von osts
tumultuarilchen Magyaren belebt den
ken könnte. Ganz hobeitsvoll
Weihe ist dr riesiae Kuvvtlxaum des
Mittelgebaudet; von so vieler Wlrde
etroffin. schleicht der vtevuoitkaner

dem Geländer entlang, die breit, mit
rothsammtenen Teppichlcmfern
deckt Freitreppe hinunter, und strebt
vem uvgangr zu.

Daß der Ungar auf seine iSeschich

und seine nationale Stellung außer.
ordentlich stol, und .iserüchtgist.
wird dem Besucher deö Landes sofort
ersichtlich. Nation ein durch
auS einheitliches Volk, geschlossen
durch ihre historische Entwicklung,
geknöpft, ja intransigent allen Rich
tungen gegenüber. Die Eigenart der
Sprache mag das ihrige dazu beitra
gen; etNJkkeilt zwischen slawisch
Sprachstamme führt sie ihr völliges
Eigenleben und soll nur mit dem sw

ischen einige Ahnlichkit besitzen. Tie
Häufung von Diphtongen. überhaupt
der Lokale, fällt auf; gut gesprochen.
besitzt das ungarische einen Wohl
klang. E,n Witzbold unserer ecu
schalt, nakurllch ein Deutsavenerrei,
cher. machte sich zwar origlneL'k
Weise über die Epracheigenthümlich
zeit der Ungarn luitia; behauptet.
die dikkreteste europäische Sprach? sei

Englische, zw"chen
Mundwinkeln gelispelt werde. Wnter,
nach Osten nehme die Indiskretion des
mündlichen AukdruckS zu; der Deut
sche spreche schon leidlich laut, und der
Ungar endlich muffe die 3bnt slet
fchen, wenn nur guten Tag sagen
wolle, umständlich set seine Arttku
kation. Das ist nun offensichtlich
ubertneben; der Fremdling, der zum
ersten Male die magyarische Sprache
hört, ist von ihren eigenartigen Lau
ten überrascht; erlernen
schwer, zumal viele internationale Be
Zeichnungen, wie Telephon usw. nach

verunaarrttrt smd. Mogyar will
ein fremden Elemente in sein, ang

stammt Svracke nemkommen lak
en; hntet sie eifersüchtig dor eder

Vermischung. Typisch ungar.sch ist

diesem Zusammenhange, eine kleine
U..hfe.rt.. Tk.s.V,juuii.'i-n- i vuiitirf 0U,1
1914, also kurz vor AuSbruch dkS

tUjiel, wurden Bndapestk

iwviw
ingkr' magvar, cher Sprache nnk

nhals als Sachs gegeben.-
- WH

als durft dabei seine Partie nick,!

eutsch singen, sondern mußte den
Sachs rtalienkscher Sdrache vort'.a
gen. Die bei der Auiführuna eine?
MukikdramaZ. das inart wohl nicht
mit Unreclze eines der deutschesten
zeichnet.

Wir sitzen im Tearcvm eine ele
ganten ersten Hotels. Tie fashionable
Welt der ungarischen Hauptstadt lehnt

ven viagspoiiierien iuirnn
und lauscht den sckxnaligen liinen
einer Zigeuverkavelle. Die Hotelgäste
lassen sich, rmchdem dem Genusse des
vorzüglichen SouperS, bei welchem

Wien längst unbekannte Dinge,
Hors d'veuvre und Hummermayon
naise serviert werden, von einem Re.

eckten türkischen Kakk ,uberi
ten; eine schwere Atmosphäre des
Wohlleben liegt über dm mit lost

Wn. w.,, beleckten

Raum. Wir schauen un. da Publi,...
sieht wobgenahrt aus,

gesättigt von Freuden dei Mahle.
WW Damen ausgeschnittenen
Se.dknto.letten. m.t Brillante,, zuge
deckt, blinzeln ai'S allen Nuancen
geschminkten Gesichtern vor sich hin.

iuy w
lbre Kavaliere paffen schwere, große
Cigarren; auch sie scheinen des Krie.

?iolye Mcht nan ver, puren.
Schnell ertvorbener Reichthum wird
hier prokendast zur chau getragen,
lalmikültur, deren innerer Werth
gering ist. Der Eindruck rft nicht
absolut angenehm; er' wird indessen
glücklicherweise stark gemildert durch
den Verkehr mit gebildeten Ungarn,
deren unaufdringliche Vornehmheit
gerade al? Kontrast sympathisch

rührt.
Der Nachtschnellzug Wm-InnS- -

brück fleht zur Abfahrt bereit. Mr
gen schon selten wi, wieder heimatt,
hchn, d.bettet.n

wol 'chl macht UNI va,
,ur, nerreicy vrigeen
genö nicht; der ectmelUug lyat seine
Eigenheiten und beschert uns durch

.'"ta,cymenLselle oeruric?, meyr
stündige nächtliche Ausenthate. Mit
vielem Rauchen und Pusten, durch
dicken Sckn geht endlich über
den Arlbera; kurz vor der erlösenden
Grenzstation versagt schließlich unse- -

Wagenbremse und bereitet uns das
Vergnügen eines liockmaligeil Um
zugs. Alle Liebenswürdigkeit der
Lsi,,Z, naarisch,n GrnSbebor
den vermag nicht den Groll zu
sänftigen, der uns ob des verpobten
Anschlüsse, nach der Scktr, erfaßt
hat. Aber auch dies Episode geht

vorüber; und nach einigem Hangen
und Banaen leuchten die grofzen elek

krischen Bogenlamlxn wirklich
brennende Bogenlampen den
nebligen Abend, tönen heimelige
Vlockentlange wirkliche Glocken-kläng- e

dem Rheinthale. Wrr
find Buchö; man spricht dem ein
sacht jedoch reichlichen Mahle zu,
freut sich der originellen Wirthfrau.
der iemachlich armmHenöeu, so son

derbnr neu und sauber gekleideten
Gäste, und empfindet das angenehme

Gefühl der drei Worte: .Wieder
Hauses

Goethe eil Wetterprophet.

Gott iass, mich einige Klarheit
dieser derwornnen Witsnschakt noch
rieoen Dieser Stokieu hex. der

H J rvivg oezievl. sin

Tr1.)rVrokUMzggA Karl Auauil
den Mariendad weilenden Zsreunv
Goethe vom 2. August 1821. Aus,
andere Briefen und scr,ligen Quel
len wissen wir, mit welch Wissenschaft
liehet Gründlichkeit Karl August sich
um die Wetterkund bemilhte und daß
diese die Lieblingsbeschäftigung seiner
letzten Lebensjahr war; richtete in
Schöndorf, bei Weimar, ein eigenes
.Observatorium" ein, wofür Goethe
1817 eine .Instruktion fllr.de Me.
tevrologen des EttersbergS" auSarbei
tete .mehrere wissenschaftliche Ansial
ten Weimar, und Jena mußten über
die täglichen Barometerstand Kur
venbücher führen .um daraus den mitt
leren Durchschnitt bestimmen, ja die
WitterungsBkobachtungen Schröns,

Direktors der Jenaer'strrnwarrc,
wurden sogar aus RegterungSkosien
ven miiiuivux&an aiinuicii
druckt, ein recht kostspielige Unterneh'
men. So ist nur natürlich, daß
dm Gesprächen und Briefen zwischen
dem Großherzog und Goethe viel vom

Wetter dieRede war. Sehr interes
sante Beiträge hierzu, die jetzt zum
erstenmal gedruckt werdtn, bringt der'
kürzlich erschienene dritte Band der
Gesammtaulgabe .Briefwechsels
des Herzog, Karl August mit Goethe",
mit dem das von Hans Wahl bear,
beitete Werk nun seinen Abschluß fin
bet. Auch dieser Band bringt wieder
eine beträchtliche Anzahl aus den Ar
UllWII IlMlivIttU b5VPV

mait WbfB toh
wln mmiche. die".......',

eiiigeneno mit der ürgründung der

h,,, befassen. Auf eine An.
M 0torJOfll vom 10. OktoL. ,824t .Ma fen k.och.

lAhrtlvit s.nr ?nrtfln', uh
Mittwoch Nachmittag sich ein

efteni bat. alleweil sich erhält und
nfttt:

k&Wmimfcritonb hm Ta und Nackt
und dabe die schöne Witterung?"
antwortete Goethe mit einer auöführ
lichen Abhandlung, die mit folgen

dm Schreiben abgehen ließ: .Ew.
König!. Hoheit vorstehendes tescheiden
übersendend bemerke nur noch, daß die
Elastizitilt der Luft, welche vermehr
oder vermindert das Barometer stet

8fn der fallen macht als eine Ursache
nzuseben ist. deren Wrrung erst

nachfolgt, und man
merken kann, daß ein aus 2t Stun
yen die Witterung vorher derkündiat
merde. Diese Tage her umwölkte sich

der Himmel nach und nach, das Büro
mete? ist weiter gesunken, nun tritt
der Regen ein; wäre gestiegen,

hatt sich den dem Matze der Him
mel aufgeklart Alle unsere Wetter
vrophezeiuna gilt also nur einem

j! l"11lGbdkog biftiTlert Ausarbeitung
.Dtt AuftZun, de. Pro

blem, welches vorlegen,
könnte man sich .irt folgende
Weise nahem: W,r

Smmmöna
gewöhnlich mit dem iHerbst

k,
im Septeniber und Oktober

die meisten, nicht schönen, 0oä)
gmlosen Tage haben. Schreiben wir

Um Barometerstand wie billig
m,f di, Witterung einen konstanten
rmfluß zu. scheint wunderbar.

daß. obgleich gedachten Monaten
der Barometerstand den übrigen
unter und über der Mttellini sich
bewegt, ne Witterung jedoch nicht
nau hiernach bestimmt werde. 7hrn ist

nach vielfacher Erfahrung anzuneb'
men. daß ein hoher Barometerstand
die Wassermldung verkindere, ein nie
derer hingegen begünstige. Das sagen

K 1?acht., hat den verschiedenen

M WäSÄEimvittunaen der Atmvspäre auf den
Barometerstand fährt Goethe fort
.Sieht das Barometer hoch so die
Lust alsobald rein, steht tief, so

elien die Wolken nicht gleich Reaen
über; sie iehen vorbey, zeigen sich
abwechselnd freundliche Sonnenblicke.
und eine, belebende Wärine, die mit
dem niedern Barometerstand sich

triiflt. kann sich verbreiten. Bey allem
dsem aber vorzüolich zu bemerken.
dK durchaus der Westwind herrscht
und unaeformte Wolken den. Himml
mehr oder weniger überdeckend nach
Osten lieben. Steigt das Baromekr.

ist der Nordwefiwind oder Ostwind
?glich da und wer im Freien

lebt, Tage, die sich ver
gangene. mähig heitere und doch im
mer geniebvare Stunden achliegen.''

Benutzt Gelegenheit.
Braut: Hast du Papa erzählt, als

du um mich anhieltest, dich du dermö
gend bist?

.ewisz, Schatz --

.Da hat ihm wohl gefallen?'
Scheint so, hat mich sogleich

lmgepumptl"

J
. . tr .;.! ,'
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Mensche, die stet rauh and ttt.
Solltest ier d ertrs,
Loch die ewig süßlich liichel,

'Magst d gleich Kuckuck juge,

Waö ksst,t ein guter ,

, Tropfen.
(Zlliö der Kölnischen Zeitung.)

Edle Rheinpfälzcr Weine, ersteLogen.
1915 Neustadter Böül Rieiling.

Wachst, kgl. Weiickiauschule, Mk. S.70
per Flasche. I

Ivl KönigSbacher Jdig! Spätlese.
Wachst. Weingut Louis, Mk. ÜAO per
Flasch. . .

lWWcr Konter WeibNng, Ries
ling. Wachst. Hauptm. v. Winnig
(Korkbraiid). Mk. ,w per Flasche. ,1

1915er Wackienbeimer Hmienstein, :

Wachst. Erz. v. MrNin (Korkdrand),
Mk. S.V0 per Flasche. - i '

;

Weine im !?ak von 20 Liter an zu
Mk. 4.60 bis 7.70 per Liter. PkeiS
ohne Faß Nachn.

,',.;'' ',;"''
Schiller's Handschuh.

(Gedicht in abgekürztem Verfahren.)

Im SSwengarten.
jlanchfspiel erwarten
nonig iranz ,

- ' . -

Und Tamen voll' Glanz. . '
Riegel zuriick.

"

Löwen zwei Stück
Schlagen Reisen '
Mit ihren Schrocifcn. '
Zoppclthor.
Leoparden hervor
Ta fallt ein Handschuh, ein zicmli.?

neuer, - .

Mitten zwischen die Ungeheuer.
Fräulein Kunigund '

Mit lächcliidem Mund .
"''

Sagt zum Ritter daneben:
Ach lassen Sie sich doch vom Löwen
Meinen linken Handschuh wicor

' ' 'geben I

Ter Ritter llm bringt.
Kunigunde ihm wintt. '

Allcö jubelt über leine Courage.
Toch er wirft den SlacS ihr in die

tTorrCL - -
Ast sein Tlrennd von solchen Witzen.

Geht ab und labt sie sitzen. Schluß!

:'
.

Ter New gorker Poliilommissär
Enright sieht keinen Ärund den
Stsnliiioten der Parkbänke, die zu
den gröktcn Vewundrern der holden
Frühlingszeit und. ihrer neuerwack "

ten linden Lüfte gehören, Schwierig-
keiten in den Weg zu legen, wer ,
r ihre Plätze aus den Bänken ein.
nehmen. Ter Kommissär, meinte sehr
richtig, c sei kein Perhrechcn. auszrr
Arbeit zu sein. ' Toch bedauert er.
das, er etliche der Parkgäste mch
waschen lassen kann. V :

ch
,

Ta neue Telephonbuch von New
?)ork. das in diesen Tagen verschickt
wurde, enthält mif tausen!)Seiten die
Namen von 430.000 Personen und
ericheint in einer Auslage von 731.
000 Eremplaren. Jeder Halbweg an.
ständige Autor musz da vor Neid grün
und gelb werden! -

Manche Menschen glauben, wenn
sie ,lur .einen Fehler bereuen, ihn
wieder gutgeinacht zugaben.

, .
.

sag' mir. wie diel Tir zuwider ist.
Tan sag' ich Tir, wie als Tu bist;
Lag' mir, wie diele rrfre' Tich

k,' -- '

Wie jnig T bist, s,g' ich dir dn.
' ch'

,. ', ., t

Die schlimmste Frage.
P e a ali: Pater, woran ist daZ

Todte Meer gestorben ; : -

Vater: .O, ich weid nicht."
Began: .Warum tragen Frauen

kei, Hosenträger."
Bater: .ffind. lak mich, in Stoke;

ich rozisz daS doch nicht."

P e a a y: Aber Vater, wann wird
der Kneg vorüber sein?"

Vater: .Hast du mich nickit g
hört. Kind? Ta5 weig ich auch nicht.- -

Peggy: Aber. Pater, suae mir
dann wenigstens, wie kommt es,,' dasj

vian dich zum Redakteur macht
hat?- -

.

ch ch ch
..

TaS lizdcpartenlent der Bee
einigten Staaten hätt es für zulässig.
oasz' solche Beträge, welche Bürger
über ihre eigentliche Srnkomme'
sleuerbelröge hinaus freiwillig zah
len. von den Steuerbehörden ang?
nmilmey werden. Es wird daran ex
innert, dab zur Zeit des ssantschame
rikanischcn Krieges ,. ein . sörmlichek
Wettrennen --.im. Uebettaijleti d
Skniern unter den Patrioten . bei
Landes im Hange war. .": . ., s..--

'. v ' ." ch : : :

Ts Herz ist doch ganz seltsam, '
Aus Erde uhts ihm gleicht,
Wenn Viele drinue wohnen,
lann ist d bleibt e leicht k -

Toch fiekCfl für eines Ei,'
Nie Rm d wird es lee?,

Ta ist ds me Herze
tu tttmtl ze tu erschwer. I

i
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